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Muotathal Ihr Start ins Leben war
nicht einfach. Die ersten drei Jahre
ihres Lebens ist sie im Kinderheim in
Bremgarten aufgewachsen. Bei Josef
Peter und Katharina Suter fand Heidi
ihr neues Zuhause im Stützli. Die ob-

ligate Schulzeit verbrachte sie imKlos-
ter St. Josef.

Bereits in der Schulzeit entdeckte
sie ihre Begabung zumSchneidern. Sie
nähte für ihre Puppen dieKleider stets
selber. Nach der Schulzeit fand sie
eine Anstellung bei der Korsettfabrik
im Thal.

1950 lernte Heidi ihren zukünfti-
gen Mann Albert Elsener von Ibach
kennen. Ein Jahr später schlossen sie
den Bund der Ehe. 1956 kam ihr Sohn
Norbert und fünf Jahre später 1961
ihre Tochter Priska zurWelt.

Sie begann schon früh vom Stützli
aus für Frauen Spezialanfertigungen
zu schneidern.DieKleiderwurden bei
Heidi nicht ab der Stange gekauft, son-
dern für jeden separat zugeschnitten.
Sehr beliebtwaren ihreKleider für Fa-
milienanlässe wie Taufe, Weisser
Sonntag oder Firmung und sogar
Hochzeitskleider.

Mit 50 Jahren erfüllte sie sich
einen Traum und erlernte noch das
Autofahren. Nach getaner Arbeit
waren sie stets mit ihrem Auto unter-
wegs für Kundenbetreuung und ihre

Hobbys Jassen undLotto. Siemachten
sogar Ausflüge bis nach Luxem-
burg.

Bereits 1995 verstarb Albert nach
langer Krankheit, und schon ein
Jahr später ein neuer schwerer
Schicksalsschlag: Sie verlor ihren
Sohn Norbert infolge eines Verkehrs-
unfalls. Er hinterlässt zwei Mädchen,
Nadja und Corinne, und seine Frau
Martha.

Mit 71 bekam sie gesundheitliche
Probleme, zur Überbrückung, bis sie
ins Altersheim Buobenmatt konnte,

zog sie für zwei Jahre zur Tochter Pris-
ka. Die Tagesstruktur war in den letz-
ten 15 Jahren immer gleich, 10.30Uhr
Telefon an Priska, «Bote der Ur-
schweiz» lesen, 15Uhr ins Kaffee, in
derHoffnung für einen Jass, und noch
ein Lindor-Kugeli für dieNacht bereit-
legen.

Ihren letzten Weg musste Heidi
nicht alleine begehen. Sie wurde von
Priska und derenMannOthmar bis zu
ihrem Tode begleitet. Muetti, wir
wünschen dir von Herzen «Ruhe in
Frieden».

Heidi
Elsener-Suter
7. April 1929 –
† 22. März 2017

WIR NEHMEN ABSCHIED

Zürich, 21. April 2017

Traurig über seinen Tod und doch voller Dankbarkeit für die gemeinsame Zeit
nehmen wir Abschied von unserem Mitarbeiter

Josef Suter
1. Januar 1965 – 18. April 2017

der viel zu früh, im Alter von 52 Jahren infolge eines Herzversagens,
während der Arbeit von uns gegangen ist.

Herr Suter hat sich während 24 Jahren mit seiner ganzen Kraft und
seinem umfangreichen Fachwissen für das Wohl unserer Unternehmung eingesetzt.

Wir verlieren einen geschätzten Mitarbeiter und Kollegen.
Wir werden Suter «Sepp» in ehrender und dankbarer Erinnerung behalten.

Seinen Nächsten entbieten wir unsere aufrichtige Anteilnahme.
Wir wünschen allen viel Kraft in diesen schweren Stunden.

Geschäftsleitung sowie Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
Implenia Schweiz AG

Buildings Baumeister Zürich/Ost

Ihr habt jetzt Trauer,
aber ich werde euch wiedersehen
und euer Herz wird sich freuen.
Johannes 16,22

InBrunnen entsteht eine offeneWerkstatt
SimoneRäth,Mitinitiantin der offenenWerkstatt «Turbine» in Brunnen sowie Fachlehrerin fürWerken undBildnerisches

Gestalten, gibt den Fünftklässlern Auskunft über ihr Projekt.

5. Klasse b, Brunnen

SieundTobiasSuter sinddie Initian-
ten der «Turbine» in Brunnen. Wie
langekennenSie sich schon?
Wir kennen uns schon sehr lange, seit
unserer Kindheit. Wir gingen sogar ge-
meinsam in den Kindergarten, hier in
Brunnen.

Wie sind Sie auf die Idee einer offe-
nenWerkstatt gekommen?
IchhabemichmitdemThemastarkaus-
einandergesetzt. Ich habe Kunst und
Design an der Zürcher Hochschule der
Künste (ZHdK) studiert und bin da in
den Kontakt mit offenen Werkstätten
gekommen. An anderen Orten, vor al-
lem in Städten wie zumBeispiel Zürich
und Luzern, gibt es bereits solche offe-
nen Werkstätten. Wir dachten, das
könntenwir inBrunnenauchumsetzen.

WarumhabenSiesichfürdenNamen
«Turbine»entschieden?
Eine Turbine ist etwas, was sich dreht,
etwasganzDynamisches.Wirmöchten,
dassauchdieserOrtetwasDynamisches
sein soll, es soll sich etwas bewegen, es
soll leben. Menschen sollen tätig sein
können, damit etwas entstehen kann.

Was ist dasZiel der«Turbine»?
Wir möchten, dass wieder mehr selber
gemacht und gestaltet wird, ohne ein-
fach alles fixfertig kaufen zu gehen.
Wenn mal etwas kaputt ist, kann man
dies eventuell flicken, ohne es gleich
wegzuwerfen.Die«Turbine»bietet eine
breiteWerkstatt mit guter Qualität an,

die es ermöglicht, eigene Ideenzu reali-
sieren, und anregt, vermehrt eigenini-
tiativ zugestalten.Die«Turbine»schafft
einen einfachen Zugang zu Design,
Technik undKunst.

KannmanauchfertigeWerkekaufen?
Nein, es ist die eigene Kreativität ge-
fragt.Man kann aber auch aus Büchern
Ideen sammeln oder sich mit anderen
Besuchern imCafé austauschen.

Was ist für SieKreativität?
Kreativität ist für mich, wenn man aus
einer Situation heraus selber überlegt,
wieman ein Problemmittels Forschen,
Experimentieren und Tüfteln lösen
kann,undnicht einfachnacheinemvor-
gegebenen Schema etwasmacht.

WarumistKreativitätwichtig?
ManmussdasLebenmittelsKreativität
meistern. Die Fähigkeit der Kreativität
ist enormwichtig, damitmansich selbst
helfen kann, sich an Neues heranwagt
und versucht, etwas zu lösen.

Wie wollen Sie das Projekt finanzie-
ren?
Wir sindaufder SuchenachStiftungen,
Firmen und Privatpersonen, die unser

Projekt finanzieren und unterstützen.
Auch suchen wir noch immer nach
WerkzeugenundMaschinen.Bei vielen
Personen stehenMaschinen imHobby-
raum, Keller oder sonst wo, die nicht
mehr gebraucht werden, und uns fehlt
leider immer noch einiges.

WievielwirdderEintritt kosten?
Dies ist noch nicht fix. Unser Ziel ist es,
dasses sopreiswert ist, dasses sichmög-
lichst viele leistenkönnen.Auchhierfür
benötigen wir Sponsoren. Es wird die
Möglichkeit eines Jahresabos geben.

Muss man das Material selbst mit-
bringen?
Die kleinenVerbrauchsmaterialienwie
Nägel, Schrauben,Mutternusw.werden

wir anLager habenund sollten auch im
Jahresabonnement inbegriffen sein.
Auch andere, am meisten benötigte
Materialienwerdenwir vorrätig haben.
DiesesMaterialwirddann jedoch sepa-
rat verrechnet. Wer etwas Spezielles
braucht,muss dies selbst organisieren.

Klasse 5b,
Büöl

Brunnen
Lehrer: Remo Krummenacher

«BOTE» IN DER SCHULE

Volle Konzentration bei dieser Gruppe Schüler beim Ausprobieren an einer Werk-
bank. Bilder: Remo Krummenacher

Die Fünftklässler besuchten die «Turbine» in Brunnen und interviewten Simone Räth
(links im Bild, hintere Reihe).

Das «Bote»-Leserförderungs-
Projekt wird unterstützt von:

P


